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98. Zahrganp

Tagesspiegel
Ein Teil der deutschen Abordnung für die Handslsver-

lragsverhLüdlungen mit Italien ist unter Führung von Mi¬
nisterialdirektor Dr. Löpke in Rom eingetrossen.

Hach amtlicher Mitteilung beläuft sich die französische
Kriegsschuld an die Vereinigten Slaaien mit Zinseszinsen
bis 15. Mai auf 3.750 Milliarden Dollar.

Der Londoner „Evening Standard " greift Lloyd George
heftig an, daß er den Gedanken hegen könne, die ägyptische
Angelegenheit vor den Völkerbund bringen zu lassen.

Der Kongreß der Vereinigten Staaken (Senat und Ab¬
geordnetenhaus) wurde am Dienstag ohne Förmlichkeit er¬
öffnet.

Das amerikanische Eold
Nach einer Meldung des Neuyorker „Journal of Com¬

merce" wird der amerikanische Anteil der Dawes-Anleihe
nicht in Devisen dem Deutschen Reich überwiesen, sondern in
Gold.  Die Reichsbank, die in der letzten Zeit ihren Gold¬
bestand durch Umwandlung von Devisen in Gold auf rund
695 Millionen Reichsmark erhöht hat, wird also in nicht
zu ferner Zeit, da die in den Vereinigten Staaten aufge¬
legte deutsche Anleihe einen Betrag von 101,2 Millionen
Dollar erbracht hat (rund 425 Millionen Goldmark) einen
Goldbestand von 1120 Millionen Mark haben.

Diese Goldübertragung nach Deutschland ist für die Ver¬
einigten Staaten der Anfang einer außerordentlich not¬
wendigen Goldentlastuna. Bekanntlich ist in Amerika ein
Riesenhausen des gelben Währungsmetalls zusammengekom¬
men, mit dem man nichts mehr anzufangen weiß und d?r
einen toten, d. h. zinslos daliegenden Ballast darstellt. Nach
den Ausweisen des amerikanischen Bundesamts beträgt sein
Goldbestand rund 3100 Millionen Dollar. Da ist ein Betrag
von rund 100 Millionen Dollar, um den vielleicht der Be¬
stand infolge der Verschiffung für Deutschland sinken kann,
zwar kein nennenswerter . Immerhin wird man in Amerika
froh sein, daß sich unter den europäischen Staaten nun
wenigstens einer, wenn auch unter politischem Druck, ge¬
zwungen sieht, Gold von Amerika zu entnehmen, um seine
Golddeckung für die Noten zu erhöhen. In Amerika braucht
man die Riesenmenge Goldes zur Deckung des Notenum¬
laufs nicht, denn der Notenumlauf bewegt sich dort nur um
2 Milliarden Dollar herum.

Deutschland erhält das Gold gegen A n l e i h e, die v o m
Reich zu 7 bezw. 8 Prozent verzinst  werden muß. Die
Zinsen erhält nicht das amerikanische Bundesreserveamt,
sondern die Banken, die gegen Einreichung von Noten das
Gold vom Bundesamt abheben. Das Gold erhält aber .das
Reich als Anleihenehmer, um es dann der Reichsbank zu
übergeben, wofür es natürlich Bezahlung in Form von
Reichsbanknoten  erhält . Das Gold wandert in die
Keller der Reichsbank und diese hat dann die Möglichkeit,
infolge des höheren Goldbestands auf Grund der gesetzlichen
40 Prozent Deckung bis zur 2,5fachen Menge dafür Noten,
für 400 Millionen, also 1 Milliarde , auszugeben. Wenn die
Reichsbank einen Goldbestand von 1,1 Milliarden hat, so
kann sie daraufhin 2750 Millionen Mark an Reichsbank¬
noten ausgeben. Da neben den Reichsbanknoten auch noch
Silber -Hartgeld (mit 'X Silbergehalt ) umläuft , ferner die
Rentenpfennige, so wird der Bedarf an Zahlungsmitteln
auch nach Zurückziehung der Rentenmark aus dem Verkehr
wohl hinreichend gedeckt sein.

Wenn das Reich der Reichsbank das mit Hilfe einer An¬
leihe erworbene Gold zuführt , so wird man daran erinnert,
daß nach dem Krieg die Reichsbank dem Reich zum Ankauf
von Lebensmitteln ihr Gold zur Verfügung gestellt hat. Der
Goldbestand der Reichsbank war infolge der Goldsammlung
bekanntlich sehr stark angewachsen und betrug noch rund 2200
Millionen nach Rückgabe der Goldmengen, die wir von Ruß¬
land erhalten hatten. Er war aber auf rund 1100 Millionen
nach Bezahlung der ausländischen Lebensmittel gesunken,
als die Reichsbank schließlich gezwungen wurde, Reichs¬
wechsel, auf welche sie ihre Bürgschaft gesetzt hatte, ein¬
zulösen, die aus der restlichen Zahlung der berüchtigten
Goldmilliarde stammten, die wir auf Grund des Londoner
Ultimatums zahlen mußten. Durch die verschiedenen zweck¬
losen Markstützungen ist dann de.r Goldbestand immer wei¬
ter verringert wucden, so daß. röir schließlich nur noch etwa
450 Millionen Mart Gokd 6esaßen als die Rentenmark kann
Wenn die amerikanische Nachricht von der Goldverschifsung
nach Deutschland zutrifft, und wir auch sonst von der Devi¬
sendeckung zur Golddeckung übergehen, so wird man die
Dawes-Anleihe eines Tags vielleicht als eine reine Va¬
lutaanleihe  ansprechen können.

Soweit ist alles richtig. Nur entsteht die Frage , ob die
Anleihe nötig war , die dem Reich alljährlich 70 bis 80 Mil¬
lionen Goldmark an Zinsen kostet. Wir Erhalten auf diese
Weise zwar mit einemmal das Gold, das sonst nur allmäh¬
lich hereinkommen würde. Der gewöhnliche Weg ist ja der,
daß der private Metallhandel das Gold an die Reichsbank
(gegen ihre Noten) verkauft. Also ohne Zinsbesastung, nur
mit ihren Noten kauft die Reichsbank Gold, wie wir es ja

aus der Golüsamm.'ung in ErinuiNd. . oben. Das
GolÄ für diesen Zweck muß natürlich vom Handel auch vom
Ausland , wie jede andere Ware , erworben werden, was
normalerweise durch Hingabe deutscher Waren geschehen
kann. Unbedingt notwendig war die Anleihe also nicht.
Durch die Rentenmark wurde der Nachweis geführt, daß
man den Wert (Valuta ) der Geldzeichen durch Begrenzung
des Umlaufs ausrechterhalten kann. Eine prozentuale Gold¬
deckung schützt keineswegs vor Inflation , da man allein
durch die Vermehrung des Goldbestands sich das Recht der
Mehrausgabe an Noten verschaffen kann. Für jede erwor¬
bene Mark puren Golds kann die 2^ fache Menge an Noten
ausgegeben werden, schafft also 150 Prozent zusätzlichen
Gelds. Mit jeder Vermehrung der Geldzeichen sinkt aber
bekanntlich Seren Wert.

j Das muß ausdrücklich hervorgehoben werden, damit man
l sich keinerlei Täuschungen hingibt und sorglos dem etwaigen
j Anwachsen der Notenmengen gegenübersteht. Eine etwaige
! Teuerung oder Kapitalknappheit ist mit der Vermehrung der
§ Geldzeichen nicht zu bekämpfen, sondern nur durch Erhöh-
j ungderProduktion.  Zu den Zeiten des Reichsbank-
! Präsidenten Koch und auch später noch ist Deutschland mit
! einem Goldbestand von 6 bis 700 Millionen ganz gut aus-

gekommen

Deutsch-englischer Zollvertrag
Abschluß der Verhandlungen

Die Verhandlungen zwischen den Deutschen und den eng¬
lischen Bevollmächtigten für den Handlesvertrag sind abge¬
schlossen worden. Sie waren die Fortsetzung der Bespre¬
chungen, die der englische Botschafter. Lord d'Abernon wäh¬
rend des Sommers mit deutschen Regierungsvertreter«
führte und die in dem sogenannten Berliner Proto¬
koll  zusammengefaßt sind. Nach diesem Protokoll sollien
beide Teile nach gewissen Umstellungen der Zollsätze frei«
Hand haben, gegenseitig wurde die M e i stb e g ü n st i g u n g
und jede Erleichterung im Handelsverkehr zugestanden.

Aber seit dem Zustandekommen des Protokolls ist eine be¬
deutsame Aenderung der englischen Zollpolitik eingetreten.
Im Sommer war England noch durchweg freihändlerisch
eingestellt. Die Meistbegünstigung von seiten Englands
hatte damals für Deutschland lange nicht den großen prakti¬
schen Wert wie heute, da ja alle Nationen handelspolitisch
von England gleichmäßig behandelt werden. Infolge des
konservativen Wahlsiegs ist die neue englische Regierung in
der Lage, ihre schutzzöllnerischen Neigungen während der
nächsten Jahre bis zu einem gewissen Grad durchzusetzen.
Freilich wird zurzeit der freihändlerischeGrundsatz auf fast
alle Warem angewendet mit Ausnahme von Farben , verschie¬
denen Chemikalien, optischen Erzeugnissen und wissenschaft¬
lichen Instrumenten . Aber lange dürfte dieser Zustand nicht
währen und darum mußte Deutschland bei den neuen Ver¬
handlungen mehr als bisher auf die Erlangung der unein¬
geschränkten Meistbegünstigung aus sein.

Zu einer wirklichen  Meistbegünstigung des deutschen
Handels hätte nun vor allem die Abschaffung der
lähmenden 26 prozenti gen Ausfuhr « b gab«
gehört. Das ist aber nicht gelungen, England will sie nur in
ein etwas weniger borstiges Gewand Neiden. Den verhan¬
delnden englischen Behörden, sowohl dem Schatzamt wie dem
Handelsamt ist nämlich sehr wohl bekannt, daß der kom¬
mende deutsche Reichstag dem deutsch-englischen Handelsver¬
trag , wenn die schlimme Ausfuhrabgaben nicht beseitigt wer¬
den, wahrscheinlich feilte Zustimmung versagen wird. Mast
hätte sich also jetzt in London umsonst abgemüht.

Was wollen nun die Engländer ? Sie sind, wenn man
ihnen Zugeständnissezugunsten ihrer Eisen- und Maschinen¬
industrie macht, bereit, die Ausfuhrabgabe so abzuändern,
daß sie dem Dawesagenten nicht mehr das Konzept verderbe
und auf die deutschen Verkäufer nicht mehr so abschreckend
wirke. Gewisse Nachkriegs-Schranken sollen ferner fallen.
Erstens : die deutschen Banken dürfen wieder Filialen in
England errichten, eine schöne Redensart , von der die deut¬
schen Finanzleute vorläufig keinen Gebrauch zu machen ge¬
denken, weil sie bereits über Amsterdam und Newyork ge¬
nügend Fühlung mit den ausländischen Geldmärkten haben.
Zweitens die Seemannssrage : Deutsche Schiffskellner und
überhaupt deutsche Seeleute aller Art sollen wieder zum
Dienst in der englischen Handelsflotte zugelassen werden.
Drittens : Beseitigung der Paß -, Einreise- und Aufenthalts¬
schwierigkeiten Deutscher in Großbritannien . Für die Auf¬
hebung dieser Beschränkungenverlangt England , wie gesagt,
ganz bestimmte, weitgehende Vergünstigungen für besonders
genannte britische Erzeugnisse, ferner, ein Kapitel für sich:
die Einführung englischer Versicherungsgesellschaften, endlich
Abänderung der deutschen Einsuhrerlaubnis.

Für die deutsche Abordnung in London darf es nur einen
Leitstern geben: Die Hebung der deutschen Ausiubr . In den
ersten Monaten des Jahres 1924 war die englische Einfuhr
nach Deutschland um 120 Millionen Goldmark größer als di«
deutsche Ausfuhr nach England, in der entsprechendenZeit
vor dem Krieg aber überragte die deutsche Ausfuhr die eng-

i Usche um 460 Millionen. Das muß wieder anders werden,

Neue Nachrichten
Aus der Wahlbewcgung

In einer WA 'Versammlung in Weißenfels (Prov . Sach¬
sen) wurde der demokratische Redner Bernhard,  Haupt¬
schriftleiter der Berliner „Vossischen Zeitung,", vom Führer
des „Wehrwolf" in Halle aufgefordert, die Beleidigungen,
die er in einer Versammlung in Halle gegen die Vaterländi¬
schen Verbände vorgebracht hatte, zurückzunehmen. Als
Bernhard sich weigerte, wurde er geohrfeigt. — Die Wahl¬
sitten werden immer lieblicher.

In einer demokratischen Wahlversammlung in Berlin , in
> der der badische Staatspräsident Dr. Hellpach  und Prof.
! Dr . Hans Delbrück  als Redner auftraten , erklärte Del¬

brück, Ludendorif  sei nickt nur ein sehr geringer Poli¬
tiker, sondern auch ein unfähiger Feldherr  gewesen,
— Herr Hans Delbrück hätte sicherlich den Krieg gewonnen.

In Treptow (Mark) wurde eine deutschnationale Wahl-
i Versammlung von Kommunisten überfallen. Es entspann

sich ein Kampf, bei dem einem jungen Mann beide Augen
ausgeschoss-cn wurden.

Die Münchener Polizeit hat einen Vortrag des früheren
- Generals von Schönaich  verboten , da Geosnkundgebun-
! ' gen der Völkischen angekündigt worden seien wegen der Ab-
i sicht Schönaichs, im Auftrag der Pazifisten eine Vortrags-
- reise durch Frankreich zu unternehmen.

Der Reichsminister des Innern hat eine Rundfunkrede,
die Großadmiral von Tirpitz  in Leipzig halten wollte,

! untersagt.
^ Die Katholische Vereinigung für nationale Politik erläßt

einen Aufruf gegen Reichskanzler Dr. Marx , der sich das
j sozialdemokratische Schlagwort „Der Feind steht rechts!" zu
^ eigen gemacht habe; in der Weimarer Verfassung habe man

die Schule der Sozialdemokratie ausgeliefert.
Wichtiges Gerichtsurteil zur Auftvertungsverordnung
Berlin »2. Dez. Das Kammergericht in Berlin hat die Be¬

wertungstimmung der dritten Steuernotverordnung bezw.
tz 7 der Durchführungsverordnung , wonach die Aufwertung
persönlicher Forderungen auf 15 v. H. beschränkt wird, sür
ungültig  erklärt wird. Dieser Paragraph besage näm¬
lich das Gegenteil von den Bestimungen des ß 3 dieser Not¬
verordnung , daß die Allgemeinvorschriften des bürgerlichen
Rechts Platz greisen sollen, aus denen sich die Aufwertung
rechtfertige. Damit sollte persönlichen  Forderungen
freie Bahn gelassen werden, während nur beidinglichen

> Forderungen die Aufwertung auf 15 v. H. zu beschränken sei.
i . Wenn zwei dasselbe kuu —

Verlin , 2. Dez. Nach Blätterberichten hat die Reichs¬
regierung der franzöjijchen Regierung gegenüber sich bereit

erklärt, künftighin in strittige« Fällen bei Verhaftungen
ebenfalls Begnadigung eintrsten zu lassen, wie es die fran¬
zösische Regierung im Fall Nathusius getan habe. Seit Wo¬
chen schweben bereits Verhandlungen über gegenseitigen
Austausch von Gefangenen, die nicht unter das Londoner
Abkommen fallen.

Ablehnung der Geweickschasksorderrmg
Berlin , 2. Dez. Wie verlautet, hat der Reichskanzler die

Forderung der Gewerkschaften, zu den Handelsvertragsver¬
handlungen zugezogen zu werden, abgelehnt, da auch die an-
dere Seite nicht zugezogen werde. Sofern besonder« Recht«
der Gewerkschaften durch die Verhandlungen berührt wer¬
den sollten, werkst er die Gewerkschaften rechtzeitig zur
Meinungsäußerung auffordern.

Dienststrafverfahren
Dresden» 2. Dez. Gegen den sozialdemokratischenPo¬

lizeiobersten Schintzinger,  der seit einem Jahr feine»
Postens enthoben ist, ist jetzt ein Dienststrafverfahren ««-
geleitet worden.

Ausskand
Herford (Wests.), 2. Dez. Die Metallarbeiter sind wegen

Lohnforderungen in den Äusstand getreten.
Die Kaliarbeiter in Elsaß - Lothringen  haben mit

Zweitdrittelmehrheit den Ausstand beschlossen, falls die Ant¬
wort der Bergwerkdirektoren auf ihre Lohnforderungen nicht
befriedige. Auch unter den Eisenbahnern  herrscht wo¬
gen de Lohnfrage Erregung.

Gemeinsame Maßnahmen gegen den Bollchewisinns
^ ':ris, 2. Dez. Zu der bevorstehenden Besprechung des

englischen Außenministers Chamberlain mit Herriot schreibt
der „Matin ", Chamberlain werde auf die bolschewistischen
Umtriebe in Asien und Afrika aufmerksam machen, die zu¬
nächst in Aegypten, Tunis , Indien und China den Natio¬
nalismus aufstacheln. Durch die Noten an Moskau habe das
Kabinett Baldwin Sowjetrußland den Krieg erklärt, da es
die Uebrrreugung erlangt zu haben scheine, daß die letzten Un¬
ruhen in > ' .,n und Afrika bolschewistische Arbüt stien. Die
englische Regierung wolle Frankreich als der Herrin von Ma¬
rokko, Algier und Tunis , und Italien als der Herrin von



Tripolis übereinstimmende Maßnahmen vorschlagen, Da alle
Kolonialmächte von der bolschewistischen Gefahr bedroht seien.
Besondere Beunruhigung erwecke die Tätigkeit des chinesi¬
schen Revolutionärs Sunyatfen in Japan,  der aus
einem Kommunisten ein Nationalist geworden sei. Wenn ein
Sunyatsen in Afrika  auftreten würde, würde das eine
große Gefahr für alle Kolonialmächtein Afrika bedeuten.

Schuhverkrag stakt Genfer Protokoll-
Paris , 2. Dez. Aus parlamentarischen Kreisen verlautet.

Herriot sei enttäuscht, da er die Erfahrung habe machen müs¬
sen, daß auf seiner Seite manche seien, aut die er sich nicht
verlassen könne. Er werde die Ablehnung des Genfer Pro¬
tokolls durch England wohl nicht hindern können, er hoffe
ober Frankreich ein anderes Geschenk machen zu können,
einen sranzösisch-englisch-belgischen Schußvertrag.

Abbröckelung im Kabinett Zirvar
London, 2. Dez. Reuter meldet aus Kairo, daß die Min '-

stcr für Unterricht und öffentliche Arbeiten zurückgetc: n
sind. Ein Teil der Studenten' besuche wieder die Universität.
Dem Erstminister Ziwar wurde eine besondere Schutzwebr
heigcgeben, da man für sein Leben fürchtet, nachdem er alle
englischen Forderungen angenommen hat.

Der Oberste Gerichtshof und der Kronrat des Königs
Fuad haben die von den Engländern vorgenommenen Ver¬
haftungen in Kairo, darunter fünf Abgeordnete, als „rech's-
gemäß" anerkannt. — Es wird ihnen wohl nichts anderes
übrig geblieben sein.

kommunistischer Putsch in Reval
helfingfors, 2. Dez. Gestern früh versuchrett die Kommu¬

nisten sich des Bahnhofs und der öffentlichen Gebäude in
Reval (Hauptstadt von Estland) zu bemächtigten. Nach
längeren Straßenkämpfen wurden die Kommunisten über¬
wältigt . Staatspräsident Akel entging nur mit knapper
Mühe dem Tod, Berkehrsmimster Kark wurde erschossen.
Die Kommunisten suchten in der Frühe Minister, Beamte
und Offiziere aus den Wohnungen zu holen, um sie zu töten
S Offiziere, 1 Unteroffizier, 3 Soldaten . 6 Polizisten und ö
unbeteiligte Personen wurden getötet, 46 Soldaten ver¬
wundet , Die Kommunisten hatten 15 Tote und 25 Ver¬
wundete, 72. wurden gefangen genommen, dauntor ein Mos¬
kauer Agent. Ein Wald bei Reval, in den sich die Kommu¬
nisten flüchteten, wurde umzingelt. Die Kommunisten hatten
auf di« Mitwirkung eines Regiments in Reval, das schon
lange bolschewistisch bearbeitet wurde, gerechnet. Die Trup¬
pen blieben aber der Regierung treu. Der Belagerungs¬
zustand ist verhängt. General Laidoner hat alle Vollmacht.

Köln wird nicht geräumt
London, 2. Dez. Die „Westminster Gazette" schreibt, es

könne jetzt schon gesagt werden, daß trotz des Versailler
Vertrags das Kölner Gebiet von den englischen Truppen
nicht geräumt werde, wie auch das Ergebnis der militäri¬
schen Visitationen in Deutschland sein möge. Vielleicht
könne die Räumung im April oder Mai vor sich gehen, wenn
auch die Franzosen das Ruhrgebiet räumen . Dadurch würde
„das deutsche Nationalgefühl besänftigt ." —
In England scheint man eine sehr schlechte Meinung vom
deutschen Nationalgefühl zu haben, wenn man glaillst, es
lasse sich durch Vertragsbruch „besänftigen".

Tfchangtsolin verlaßt Peking
London, 2. Dez. Reuter meldet aus Peking: Tschangtso-

Kn verließ in Begleitung seines Vaters Peking. Heute oor-
ßflttag werden Züge bereitgestellt werden, um die übrigen
jMukden-Truppen fortzuschaffen. Der Aufbruch kommt völ¬
lig unerwartet . Nach einer späteren Meldung aus Tientsin
isb-'Dschangtsolin dort eingetroffen. — General Feng soll im
Anmarsch auf Peking sein.

Württemberg
ev. Stuttgart , 2. Dez. Der Kirchenpräsideni

zur Reichstagswahl.  Kirchespräsident l) . Dr. Merz
wendet sich im Blick auf die bevorstehende Reichstagswahl
mit folgenden Worten an die evangelischen Kirchenaenossen:
„Die aus 7. Dezember ausgeschriebene Wahl zum Reichstag
mahnt uns an unsere Bürgerpflicht, an die Mitverantwor¬
tung , die wir als Glieder unseres Volkes für die Gestaltung
feiner Zukunft tragen . Wahlrecht bedeutet Wahlpflicht,
Pflicht zum Dienst am Volk. Ein jedes, Mann und Frau,
wähle nach seiner lieber zeugung,  aber als
evangelischer Cbrist.  Die Stinmte der evangelischen
Christen darf nicht fehlen, wenn unser Volk durch die Wahl
darüber entscheidet, wie es sich selb st seine Zukunft
gestalten will . Wahlmüdigkeit darf es nicht
g e den !"

Die würkkembergische Regierung und die Beamtenschaft.
Heit längerer Zeit werden zu durchsichtigen Zwecken Nach¬
richten über die Stellung der württ . Regierung zu den
Beamtenfragen verbreitet , die der Wahrheit nicht entspre¬
chen. Die württ . Regierung hat erstmals bei der Besoldungs¬
regelung auf 1. Juli 24 vom Reichsfinanzministerium eine
Besserstellung der unteren Besoldungsgruppen gefordert, her¬
nach in einem besonderen Schreiben vom 10. Juni um eine
Erhöhung der Bezüge der unteren Beamten gebeten. Da
das Reich eine Aufbesserung ablehnte, hat die württ . Regie¬
rung von sich aus den Besoldungsgruppen I—VI zur An¬
schaffung von Wintervorräten unverzinsliche Darlehen ge¬
währt . Bei der letzten Besoldungserhöhung ist die württ.
Regierung für eine Aufbesserung um mindestens 20 Prozent
für die unteren Beamten eingetreten, konnte aber auch damit
nicht durchdringen. Die Wahrheit ist also, daß die württ.
Regierung jede Gelegenheit benützt hat, um sich für die Bes¬
serstellung der unteren Besoldungsgruppen einzusetzen. Das
Gerücht, die württ . Regierung beabsichtige den unteren Be¬
soldungsgruppen die Pensionsberechtigung zu entziehen, ist
ebenfalls eine böswillige Verleumdung. Dasselbe gilt von der
Behauptung , der Staatspräsident habe die Beamtenorgani¬
sationen für eine unnütze Einrichtung erklärt. Bekanntlich
ist das Gegenteil richtig, in die berufsständliche Organisation
sollen auch die Beamten einbezogen werden.

Tarifverhandlungen . Vor dem Schlichtungsausschuh

i fanden heuie Verhandlungen wegen Neuregelung Der Ge-
- Halter des Landesindustrietarifvertrags statt. Die Forderung,

eine Neuregelung der Gehälter für November vorzunehmen,
wurde vom Vorsitzenden des Schlichtungsausschusses zurück¬
gestellt, bis die Streitfrage gerichtlich entschieden ist, ob die
Kündigung des Eewerkschaftsbunds der Angestellten und des
Afabunds zu Recht bestehe. Alsdann wurde sofort in Ver¬
handlungen über die Dezembergehälter eingetreten. Diese
konnten nicht zu Ende geführt werden, und wurden aus
11. Dezember vertagt.

Weihnachisbazar 1924. Auf dem Gelände des alten Bahn¬
hofs in den Räumen der früheren Bauausstellung findet vom
1. bis 24. Dezember ein Weihnachtsbazar statt, der gestern
eröffnet wurde. Er bildet eine Art Warenhaus für die be¬
sonderen Bedürfnisse der Weihnachtszeit. Der Bazar bietet
eine reiche Auslese von schönsten Weihnachtsgeschenken, be¬
sonders Spielwaren aller Art, Bücher, Textilwaren, Haus¬
haltungsgegenstände usw. Für die Jugend im besonderen
sind einige Ueberraschungen zu verzeichnen: ein originelles
Münchner Kasperl-Theater wird seine Anziehungskraft aus¬
üben : Filmvorführungen für Kinder werden Weihnachts¬
märchen, Tierbilder usw. bringen ; auch eine Glasbläserei
wird ihre besonderen Künste zeigen. Am Weihnachtsbazar
beteiligen sich rund 150 Firmen.

Vom Tage. In einem Haus der 'Königstrcche versuchte
ei" - 32 Jahre alte Eed-Hstn sich zu vergiften. Dis Lebens-
n.^oe wurde nach dem Paulinenbospital verbracht.

Wcrkersheim. 2. Dez. Tödlicher Ausgang.  Dev
. bei den Wasserleitungsarbeiten durch Erdeinsturz schwer ver¬

unglückte, 25jährige Karl Beck vom Hof AifchlanL ist in der
Würzburger Klinik jetzt an den schweren inneren Verletzun¬
gen gestorben.

i Gaildorf , 2. Dez. Ein Geschäftsmann von Gaildorf , der
auch Holzhandel treibt und von württ . Gerichten wegen Be-

. trügereien verfolgt wurde, ist wegen ähnlicher in Grafenau
^ verübten Handlungen festgenommen und dem dortigen Amts¬

gericht zugeliefert worden.
^ Skeinbach OA. Eßlingen , 2. Dez. Amtsenthebung.
' Schultheißenamtsverweser Fuchsloch wurde wegen Gehalts-
: Überhebungen und sonstiger Rechtswidrigkeiten des Amtes
i enthoben.
- Alm. 2. Dez. (Freispruch.  Der 39 Jahre alte, in
§ Sondernach OA. Ehingen geborene, ledige Taglöhner und
j Lohnmetzger Friedrich Schäfer wurde vom Schwurgericht
! von der Anklage des Meineids sreigesprochen-
s Tuttlingen, 2. Dez. U eberfahren.  Samstag abend
i wurde der 5 Jahre alte Sohn des Gott!. Martin von dem
i Auto des Dr. Spreuer aus Stockach überfahren und am
, Kopf schwer verlebt.
! Rcckarmtln, 1. Dez. Ehrlicher Finder.  Ein hiesi-
j gcr Geschäftsmann verlor mif der Straße Heilbronn—
! Neckarsulm einen Scheck mit größerem Geldbetrag. Ein
s ehrlicher Finder , ein Fuhrmann aus Kochendorf, überbrachte
j diesen alsbald wieder seinem Eigentümer.

Jagskfeld. 1. Dez. Tödlicher Unglücksfall.  Aus
i dein hiesigen Bahnhof ist beim Einstellen von Güterwagen
l ausgerutscht und dechsi tödlich verunglückt.

! Schorndorf, 1. Dez. Brand.  Heute früh brach im An-
! wesen des Landwirts Gottfried Mayerle Feuer aus , das trotz
s Eingreifens der Feuerwehr den gesamten Dachstock »in-
§ bs.herte. Die Löscharbeiten waren durch den Mange an Hy-
« brauten sehr erschwert.
i Rcchberqhovfeu OA. Göppingen. 1. Dez. Todesfahrt.

Der in Stuttgart tödlich verunglückte Motorradfahrer ist der
! 50jähr >ye Mühlenb« »er J -osef Unterlcjhner von hier, der
! feine Probefahrt machte und auf ein Auto aufstieß. Er
! hinterlößt Frau und 8 Kinder.

§ Revflmge«, 1. Dqz. Verunglückt.  Der verh. Zug¬
meister Roth aus Tübingen, wurde beim Rangieren auf
dem Bahnhof Betzingen, da er das Signal überhörte, von
der Rangiermaschäne aus dem Schienengleis geworfen und
schwer verletzt.

Lappet OA. Ravensburg . 1. Dez. Bluttat.  Nach
dem Lichtsest versetzte abeirds ein übelbeleumundeter Mensch
namens Schmid dem Vorarbeiter Amrein einen lebens¬
gefährlichen Seich in den Hals. Der Täter ist festgenommen.

Aiarkeishsim OA. Mergentheim, 1. Dez. Gefährli¬
ches Wildschwein.  Im Sailberg wurde bei einer
Treibjagd ein 170 Pfund schwerer Keiler erlegt. Als ein
Jäger sich dem für tot gehaltenen Tier näherte , griff dieses
den Jäger wütend an. Der Jagdhustd hielt den Keiler auf,
so daß der Jäger Zeit gewann, aus einem Baum sich in
Sicherheit zu bringen.

Aalen, 1. Dez. Kraftwagenverkehr.  Von heute
an wird die Kraftpost von Aalen—Abtsgmünd nach Pom-
mertsweilec weitergeführt. In dem nahen Adelmanns-
felden ist dann Anschluß an die Postlinie nach Ellwangen.

Tübingen, 30. Nov. Die Schnüffler.  Das hiesige
Reichswehrbataillon wurde innerhalb 14 Tagen zum zwei¬
tenmal von der Milikürüberwachungskommissron heimge-
sucht. Während sich der mehrere Stunden dauernden Visita¬
tion das erstemal auf eine Prüfung der Stärken und Be¬
kleidung erstreckte, wurde das zweitemal die Ausrüstung mij
Waffen, Gerät und Ausrüstungsgegenstände besichtigt.

Die vor dem Krieg vom Blauen Kreuz hier unter¬
haltene Frühstücksstube im neuen Universitätsgebäude wurde
dieser Tage vom Verein Studentenhilfe als besondere Abtei¬
lung wieder ausgenommen. Sie findet seitens der Universi-

r,i-h her Studenten lebhaften Zusv- " '-
Nlünsingen, 1. Dez. Vocgetäuschter Ueberfall.

Eine Dienstmagd von Hundersingen verstand es, mehrere
Gemeinden in große Aufregung zu bringen und sogar die
zuständigen Behörden in Bewegung zu setzen, indem sie frech
schwindelnd die Nachricht von einem abenteuerlichen Ueber¬
fall mit Zopfabschneiden, Ausräubung usw. verbreitete, um
so das Mitleid der Leute zu erregen.

Heidenheim, 1. Dez. Autoverkehr.  Der Kraftver¬
kehr Heidenheim-Weißenftein wies einen Betriebsabmangel
auf ; dieser wird nun gedeckt von Heidenheim mit 36 v. H-,

Stemheim mit 19 v. Hi, Söhnstetten mit 15 o. H., Böhmen-
kirch mit 20 v. H., Weißenstein mit 10 v. H. Dadurch ist der
Weiterbetrieb gesichert.

Obernhausen OA. Lauphc-im, 1. Dez. Wilderer.  In
der hiesigen Gegend stieß ein Forstaehilfe auf zwei Wilderer,
von denen der eine mit einem doppelläufigen Jagdgewehr
ausgerüstet war . Der ForstgehUfe verfolgte die flüchtenden
Wilderer und nahm den bewaffneten, nachdem er ihn durch
einen Schreckschuß verletzt hatte, fest. Der andere wurde durch
den Landjäger ermittelt und an das Amtsgericht eingeliefert.

Allshausen OA. Saulgan , 1. Dez. Getäuschte Hoff¬
nung.  Die Familie eines vor Jahresfrist nach Amerika
Ausgewanderten hiesigen verheirateten Handwerkers erhielt
dieser Tage die Nachricht, daß er in: fremden Land gestorben
sei. Die Familie sollte in nächster Zeit nach Amerika Nach¬kommen.

FrisdrsthÄrafen, 1. Den Der Luftschiffbau.  Bei
der Jubiläumsfeier anläßlich des huuoertjährigeu Bestehens
der Lsdenseedampffchiffahrt gab Kommerzienrat Cols-
m a n n. der Hoffnung likusdruck, daß der Friedrichshafener
Luftschiffbau weiter bestehen könne. Er reiste ferner mit, daß
die in Pisa, erbauten Dornisr -Flugboote, Typ Wal nunmehr
auch in Deutschland verwendet werden dürfen. Nach Neu¬
jahr werde das Frisdrichsdaiencr Werk einen Flugapparat
Herstellen, der in der Lage sein dürste, 2200 Kilometer in
einem Flieg zurückzulsxcn und 2000 Kg. Nutzlast an Bord zu
nehmen. Damit sei die Möglichkeit der Erschließung der
inneren Telle Asiens in die Nähe gerückt.

Friedrichshofen, 1. D?a. Betrüger.  Wegen einer
Anzahl Betrügereien, verübt im württ . Allgäu, wurde H.
Sch. von Reutlingen bier festoenommcn. und dem Amts¬
gericht Tettnang zugsliefert. Sch. hat bei Frauen Bestellun¬
gen aus Gummiwarsn usw. ausgesucht und sich Vorauszah¬
lungen in beträchtlicher Höhe leisten lassen, ohne die bestellte
Ware zu liefern. Sch. ist eine mit Zuchthaus vorbestrafte
Person.

Haigerlvch, 1. Dez. Einweihung.  Die Stadt bat das
:m Rohbau fertiggestellte neue Krankenhaus/dessen Grund¬
steinlegung vor 12 Jahren erfolgte, während der Ausbau
wegen Geldmangels unterblieb, der Kongregation der Barm¬
herzigen Schwestern in Mainz unentgeltlich überlassen unter
der Bedingung, daß das städtische Spital mit übernommen
wird. Nachdem nun der Ausbau im Innern vollendet ist,
wurde der St . Iosephshaus genannte Bau in voriger Woche
eingeweiht und voll den Schwestern bezogen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 3. Dezember 1924.

Sprüche zum Wahlkampf
Nimm dich gern der Wahrheit an, wenn du kannst, mch

laß sich gern ihretwegen hassen; doch wisse, daß deine Sache
nicht Sache der Wahrheit ist, und hüte dich, daß sie nicht im
einanderfließen. Claudius.

Ich halte es für männlich und offen, seinen Irrtum au-
i zuerkennen; aber nicht das halte ich für männlich, dem eine»
! Vorwurf darüber zu machen, der von seinem Irrtum zurück«
i gekommen ist. Bismarck.

»

Promovierung . Erwin Walz.  Assistent am chem. In¬
stitut in Tübingen wurde von der Fakultät Tübingen zum
Dokioc der Chemie promoviert.

*

Wahl-Dersammlung der Deutsch-Nationalen Partei.
! Bon der herrschenden Wahlmüdigkeit war am gestrigen Abend
! nicht- zu sehen. Dem Ausruf der Deutsck-Nationalen folgte
' eine zahlreicheZuhörerschaft. Nachdem Herr Sägewerksbes.Wilb.
j Theurer die Erschienenen begrüßt hatte, nahm der Redner des
^ Tage- , H. Dr . Schot t, das Wort und führte im folgenden aus:
! Vor wenigen Monaten erst stand das deutsche Volk im hef-
! tigsten Wahlkampfe, nun wird es schon wieder an die Wahl-
> urne gerufen und dke Parteigeister befehden sich wieder pegen-
i fettig. Warum dies? Weil in Deutschland der nach der Re-
! volutloa anS Ruder gekommene demokratische Parlamentaris¬

mus sein System nicht in Taten umwandelte. Nach dem
! dernokr. Parlamentarismus soll die Mehrheitspartei dte Re-
! gterung bilden. Am 4. Mat war die Mehrheit?Partei Deutsch-
i national ; sie hätte nach Parlament. Brauch also Regierungs-
! partet werden müssen. Aber trotzdem Herr Ebert die Ver-
l körperung dieses Systems darstellen soll, beauftragte er die

Deutsch-Nationalen nicht mit der Regierungsbildung , wie er
auch einer regelrechten Reichsprästdentenwahl sich entzieht.
Das Davesgmachten war vor den Wahlen schon eine sehr
akute Frage und die Deutschnationalen hätten sehr gerne an
der Regierung teilgenommen, um in dieser Frage entschei¬
denden Einfluß zu gewinnen. Sie sagten sich, daS Dawes-
gutachten ist in dieser Form unerfüllbar , wir müssen soviel
wie möglich davon weghandeln. Sogar die Feinde waren
auf dieser Abhandeln vorbereitet und rechneten mit Zuge¬
ständnissen; Herr Ebert und seine Regierung machten aber
von dieser Einstellung keinen Gebrauch. Stresemann sagte
nach seiner Rückkehr von London : „Das einzige Aktivum
war die deutschnationale Opposition ; aber er hat sie trotzdem
nicht richtig ausgenützt. Er erklärte nach seiner Rückkehr, dte
Regierung werde das von ihm vorläufig angenommene Ab¬
kommen bestätigen und den Reichstag nach Hause schicken, wenn
er nicht pariere. Bei den Deutschnalionaien handelte es sich
nun darum, noch zu retten was zu retten war. Die Frage spitzte
sich zu : Annehmen oder ablehnen ? Eine Ablehnung war
gleichbedeutend mit Reichstagsauflösung. Wäre eine Reichs¬
tagsauflösung nicht eine schwere Belastung Deutschlands ge¬
wesen? Sollte man nicht als das kleinere Uebel „Ja " sagen?
Dte.Deutsche Volkspartei trat an uns heran, man versprach uns,
wenn wir mit „Ja " stimmten: 1. Einbeziehung der Deutsch-
nationalen in dte Regierung. 2. Widerruf der Schuldlüge.
Letztere hatte sehr große praktische Bedeutung und aus retn
realpoltttschen Gründen stellten wir das Verlangen nach ihr.
Dte Regierung erklärte auch im Reichstag öffentlich, sie werde
dte Schuldlüge widerrufen. — Sie hat es nicht getan, kein
amtlicher Widerruf erreichte die fremden Mächte. Stresemann
sagt, es sei seine Schuld nicht, es ändert aber nichts an der
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Tatsache, daß seine Regierung ven Mut oazu nicht ausbrachte.
Die Koalition kam inicht zustande, trotz deS Versprechen«.
Die Demokratie wollte mit den Deutschnationalen nicht zu-
sammengehen, obwohl viele demokratische Abgeordnete
wie Gehler und Hamm für das Zusammengehen waren.
Da die Fraktion ihre Stimme nicht hören wollten, -traten
viele Abgeordnete aus der demokratischen Partei au«,
da diese Partei dauernd nach link« hänge, waS nicht
im Interesse Deutschlands sei. Es kam die ReichStagSauf-
iösung im ungünstigsten Augenblick; der Wahlkampf erweitert
von neuem die Kiufl zwischen allen Volksgenossen deutschen
Stammes. Der von den D -utschnatio-ialen zusammengesetzte
Aufweitungsausschuß konnte seine eben beginnende Arbeit
nicht in Angriff nehmen und die Lösung dieser Frage ist
wieder um geraume Zeit hinauSgeschoben worden. Die Deutsch¬
nationalen kämpfen für die Auswertung und haben deshalb
einen bedeutenden Vertreter dieser Richtung an aussichtsreicher
Stelle auf die Wahlliste gesetzt. Mit dem Ausland begonnene
aussichtsreiche Kredltverhandlungen für Gewerbe und Mittel¬
stand sind unterbrochen, die Geldgeber halten wieder an sich,
sie warten ab, wie der neue Kur« ab 7. Dez. autsteht ; geht
die Entscheidung nach rechiS, so bekommen wir Geld, gehl der
Ruck nach links bleiben die Beutel zugeknöpft und da« Gold
drüben über dem Wasser. Während das Ausland vom Rechts¬
kurs Festigung der Verhältnisse erwartet, sieht e« in einem
Liliktkurswieder Gefahren etwaizerSozialisterungsbestrebungen
auftauchen und das paßt nicht ins Konzept der Geldgeber.
Das demokratische System ist recht für England , nicht aber
für Deutschland. Und wenn in England auch die Parteien
wechseln, so doch nte der Kurs in der AuSlandspolitik, dieser
ist stetie, denn der Engländer ist zuerst Engländer , er ist
national . Das muß sich auch der Deutsche merken. ES geht
um dt« Frage : National oder international , rechts oder links.
Einen Weg der goldenen Mitte gibt eS nicht. Die Demo¬
kratie kann auf beiden Achseln Wasser tragen und wird sich
nach recht« anschlicßen. wenn die Rechte mit einer Mehrheit
aus den Wahlen beivorgeht, wenn nicht, sucht und findet sie
links Führung . Wählet darum rechts, und übet auf die un¬
entschlossene, zweideutige Milte euern Druck au» ! Die Demo¬
kratie suckt Deutschland in einen Krieg mit England zu Hetzen
und die Deutschen will sie so für die Franzosen die Kastanien
aus dem Feuer holen lassen. Man mall auch wieder das Schreck-
Gelp.-nst einer neuen Inflation an die Wand, wenn die Deutsch¬
nationalen ans Ruder kommen und doch hat H-lfferich ihr den
Garaus gemacht und wieder Ordnung geschaffen. Auch seien
wir Reokstonckre! Ja , daS sind wir wohl, wenn wir die
Parteigünstltnge und unfähigen Emporkömmlinge wieder aus
dem Beamtenstand ausmerzen wollen. Nicht Partetzugehörig-
keit, sondern Leistung soll beim Beamten maßgebend sein.
Bet der Wahl am 7. Dez. handelt es sich um da« Ringen zweier
WellanschauungSfragen um den Steg ! Hie Bismarck — hie
Maix ! Wir stehen ein für die chrtftl. deutichnationalen Ge¬
danken Bismarcks, für christl. Kultur , christl. Jugenderziehung,
für völkffch-naltouale Erziehung , Deutschland dem Deutschen,
erst unser Volk, dann die Andern, erst deutsch, dann die Welt.
Unser Todfeind ist der MaixismuS , dort herrscht Aufreizung
zum Klaffenkampß Materialismus , er ist religionslos , inter¬
national . ES gibt deshalb für den 7. Dez. nur zu wählen
zwischen Bismarck und Marx , national oder international!
Unsere Parole sei: Bismcnck und national . Der Redner fand
lebhaften Beifall. Die folgende Diskussion war ziemlich leb¬
haft. Die Vertreter anderer Parteien führten aus , daß man
bei ihren Parteien nicht nur da« Schlechte hervorziehen möge,
sondern auch ihr Gutes anerkennen solle, jede Partei habe
einen guten Kern. Der Ruf nach Volksgemeinschaft bet den
Konservativen mache einen erstaunen, ob sie vor dem Krieg
auch so brüderlich gesinnt gewesen seien? Wer gerecht sein
will, muß anerkennen, daß auch den andern Rednern des
Vaterlandes Wohl über alles ging ; wir haben doch alle das¬
selbe Ziel, wenn die Wege hin und wieder auseinandergehen,
so führen sie zuletzt im Deutschtum doch wieder zusammen.
Einen vorzüglichen Eindruck machte die ruhige, sympathische,
gehaltvolle Sprechweise de« Herrn Dr . Schott. Man wird
ihn gern einmal wieder hier hören.*

Der Chriskmonal. Der 12. und letzte Monat , der Dezem¬
ber, hat, wie seine Vorgänger , einen lateinischen Namen. Im
oltrömischen Kalender war es der 10. Monat , weshalb er
auch Dezember heißt (decem — 10). Karl der Große nannte
ihn, als er den Monaten deutsche Namen beilegte, den hei¬
ligen Monat . Später erhielt er die feierliche Bezeichnung
Christmonat, denn er birgt das schönste Fest, Welkmachten,
in sich. Schon deshalb tritt alt und jung freudig über die
Schwelle des Dezembers, aber auch weil mit ihm der Winter
beginnt. Das Sprichwort bringt uns für einen kalten Winter
Korn und Brot . Dezember kalt mit Schnee, gibt Korn auf
sseder Höh'. Der Volksmund beschäftigt sich natürlich vor
ollem mit Weihnachten: Grüne Weihnachten — weiße Ostern.
Der Landmann runzelt über einen milden Winter die Stirn
ganz bedenklich: Dezember warm , daß Gott erbarm ! Dezem¬
ber mild und naß , gibt leere Speicher und Faß.

kälteres Hochdruckwester im Dezember. Mit einer sehr
freundlichen, vorwiegend trockenen und heiteren Woche hat
der fast in seinem ganzen Verlauf ungemein schöne, meteoro¬
logische Herbst dieses Jahres sein Ende genommen. Hoher
Luftdruck, der zu Beginn der Woche durch das südliche Mit¬
teleuropa nach dem Südosten des Erdteils wanderte, um sich
hier zu verlagern , beherrschte die ganze Woche hindurch im
größten 'Teile Mitteleuropas die Wetterlage. Bei meist süd¬
östlichen Winden heiterte sich der Himmel auf, und die Tem¬
peraturen, die während der Nächte nur in einzelnen Gegen¬
den um ein Geringes unter den Gefrierpunkt sanken, stiegen
tagsüber namentlich in Westdeutschland hoch empor. Ein
auf dem Atlantischen Ozean verlagertes Tiefdruckgebiet ver¬
änderte mehrere Tage hindurch seine Lage nicht, und drang
erst Donnerstag, von stürmischen Südwestwinden im Kanal
begleitet, nach den Britischen Inseln vor. Das Ties dürfte

,i «doch nordostwärts adziehen, ohne die mittleren und öst¬
lichen Landesteile zu beeinflussen, und auch die in West¬
deutschland von ihm verursachten Regenfälle werden als¬
bald wieder von trockener Witterung abgelöst werden- Jeden¬
falls besteht für die erste Dezemberwochealle Aussicht auf
vorherrschend trockenes und heiteres, allmählich etwas kälter
werdendes Hochdruckwetter.

M Mm Iss
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Steuerliche Schätzung gewerblichen Einkommens. Der
" Reichsfinanzhof hat der Zulässigkeit der Schätzung eines ge-
; werblichen Einkommens zugestimmt, auch wenn Buchführung
^ vorhanden ist.

Altensteig, 2. Dez. Schneller  Tod . Als der verh.
Bauer Mmth . Schaible aus Hornberg gestern bei der Firma
Gebr. Theurer seinen Langholzwagen aufmachte rutschie die
Winds und das Langholz traf Schaible, der noch etwa zwei
Stunden lebte und dann starb. Er blieb bi« zu seinem Tod
bet vollem Bewußisein, offenbar rhne Schmerzen zu empfin¬
den. Irgendwelche Verletzungen konnten nicht festgestellt wer¬
den und es scheint, daß er infolge de« Schrecken» einem Herz¬
schlag erlegen ist.

Berneck» 2. Dezdr. Todesfall.  Der verwitwete in
der hiesigen Ftschzuchtanstaltbeschäftigte 62 Jahre alte Gott-
lieb Dengler (hier) verletzte sich bet seiner Berufsarbeit mit
einem Knochen, bekam Blutvergiftung  und erlag dieser.

Letzte Nachrichten.
! Gesühnter Raubmord.
! Münster in Wests., 3. Dez. Der Raubmord , der am
! 20. März d. I . auf der Chauss-e zwischen Healkon und Dül¬

men verübt wurde, fand heute seine Sühne vor dem Schwur-
! gericht Münster .'» Den Räubern waren 11000 Lohngel-
^ der der Dynamitwerke in Sychten in die Hände gefallen.
^ Einer der Begleiter des TranrportS wurde erschossen. Der
! Handwerker Paul Mtrte , der einen Beamten erschaffen hat,
^ ist flüchtig. Die Haupttäter , der Dreher Adols GöbbelS und
! der Klempner Peter Jansen , beide au« Bochum, erhielten je
! 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust. Der Arbeiter
I Johs . Slöwig au« Healkon wurde zu 3 Jahren Gefängnis
i verurteilt. Der Bergmann Adolf Gehr und der Dreher Tie-
! ster aus Bochum wurden wegen Hehlerei mit je 1 Jahr Ge-
, fängnis bestraft.
! Bon den drutsch-ilalien . Handelsvertragsverhaudlungeu.
! Rom , 3. Dez. Der Generalsekretär des italienischen in-
^ dustciellen Verbands . Olivetti, glaubt in einem dem Giornale
> Jkalte gewährten Interview sich pessimistisch über die AuS-
! sichten der deutsch italienischen HandelsoettragSverhandlungen
s aussprechen zu müssen. Die deutsche Industrie , s» behauptet
i er, beginne die Weltmärkte zu überschwemmen. Die Italien.
! Industrie sei vielfach noch in der Entwickluna, sodaß beson-
! dere Vorsicht bet Abschluß des deutsch-italien. Handelsvertrag«
! notwendig sei. Eine wirkliche Gefahr sei darin zu erblicken,
§ daß allem Anschein nach Deutschland versuchen werde, die
I größten Vorteile mit kleinsten Konzessionen zu erreichen.
^ Deutsch-englische Handelsoertragsverhandlungeu.
! Berlin , 3. Dez. Die Verhandlungen über den HandelS-
i und Schiffayrtsvertrag zwischen Deutschland und Großbritan-
! nien wuroen am 2. Dez. in London zu Ende geführt. Der
j Vertrag wurde um 3 Uhr nachm, im Londoner Auswärtigen
! Amt durch den deutschen Botschafter in London und Mtnt-
! sterialdirektor von Schubart für Deutschland, sowie von dem
! britischen StaalSminister für Auswärtige Angelegenheiten
i Lord d'Abernon für Großbritannien unterzeichnet.
' Die deutsch-russischen Haudelsvertragsverhandluugeu.
- Moskau . 3. Dez. Die deutschen Vertreter haben Rück¬

fragen nach Berlin gerichtet, die besonders durch die russischen
! Forderungen auf zollfreie Einfuhr von Getreide und anderen
! Lebensmitteln nach Deutschland notwendig geworden sein
! sollen. Die Russen fordern bereit» jetzt bestimmte Zustche-
! rungen hinsichtlich der deutschen Zollausfuhr . DtesV?rhand-
! lungen werden voraussichtlich zwijchen Weihnachtenund Neu-
l jahr ausgesetzt und erst nach Neujahr fortgeführt werden.

Kurzmeldungen.
j Legationsrat v. Weizsäcker, der Sohn dcS früheren würE
l tembergischen Ministerpräsidenten, wurde als deutscher Geschäfts-
§ träger rach Kopenhagen versetzt. '
^ Der deutsch-englische Handelsvertrag wurde unter vor-
; läufiger Regelung der 26prozenttgen Abgabe gestern in London
! unterzeichnet.

Die amerikanische SchuldenfundierungSkommisstonermäch-
j tigte den Schatzsekretär Mellon zum Abschluß eines vorläufigen

SchuldenttlgungSabkommens mit Frankreich.
Die Iren drohen im Falle der Ablehnung ihrer weit-

! gehendln Grenzforderurigen mit der Bildung eine» antteng-
! lischen Kabinetts Deoalera/_

! HandelsnaArsKien
! Dollarkurs Berlin , 2. Dez. 4,21 Bill . Mk,. Neuyork 1 Dollar
^ 4ü )8. London 1 Pfd . St . 19.46, Amsterdam 1 Gulden 1,695 Bill.

Mark.
Dollarschatzanweisungen 88,25.
Kriegsanleihe 775.
Franz . Franken 84.50 zu 1 Pfd . St ., 19.48 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt, 2. Dez. Tägliches Botengeld 0,Z7 o. T.,

Monatsgeld 1,25 v. ch.
Der Zinssatz. Es ist ein Irrtum, anzunehmen, daß reichliche

Gewährung billiger Kredite einen wesentlich erhöhten Waren¬
absatz zur Folge haben werde , denn der Inlandsmarkt besitzt zurzeit
nicht die nötige Aufnahmefähigkeit . Darüber , daß eine Vereinheit¬
lichung der Kredit - und Zinsbedingungen unbedingt erforderlich ist,
kann kein Zweifel herrschen, ebenso steht fest, daß polizeiliche
Zwangsmaßnahmen nicht geeignet sind, den Geldmarkt zu er¬
leichtern . Ob und in welchem Matze die deutschen Zinssätze er¬
mäßigt werden können , wird in erster Linie von der Kapital¬
ansammlung im Inland  abhängen . Gegenüber dem Vor¬
monat ist eine kleine Erleichterung eingetreten.

Do« deutsch-schweizerische Abkommen über die Einfuhrbeschrän¬
kung« vom 17. Nov. 1924 tritt am 10. 12. 24 in Kraft. Eine
Reihe bisher emftchrbeschränkter Waren können in Zukunft ohne
besondsre Einfuhrbewilligung in der Schweiz eingeführt werden.

Roch Kern Abban der Wnchergerichke. Alle Bemühungen , die
Preiskreibeveiverordnung auszuheben , scheinen zum Scheitern ver-
wrkeilL Der preußische Innenminister Severing sagte kürzlich im
Landtag : Ich kann im Augenblick auf die Preisprüfungsstellen,
aus die anderen Preisnoioerorönungen nicht verzichten, wenn ich
den Kampf gegen den Preiswucher führen soll. Daß die Bestim¬
mungen keine schikanöse Anwendung finden dürfen, versteht sich
von selbst- v

Erhöhung desIDruckpapierprerfes. Der Verband Deutscher Druck-
papierfabrikänten P .m.b.H. in Berlin hat den Druckpapierprcis von
29.50 auf 30 EM . für je 100 Kilo erhöht, nachdem in den letzten
Monaten eine Senkung von 31.50 aut 29,50 eingeireten war . Dia
Preiserhöhung wird als Folge des Borgehens der Zellstoffabrikan¬
ten bezeichnet, die ab 1. Dez. den Preis um zirka 2 GM . (1.50 -K
Preiserhöhung und Fortfall des Skontos von 2 v. ch.) gesteigert
haben. Der neue Druckpapierpreis gilt für die Lieferung ab 1. De¬
zember 1924.

Günstigeres Ernteergebnis . Nach den Mitteilungen der Etat.
Korrespondenz besteht beziigäch der heurigen Ernte in Preuße»
kein Grund zn einer Bef " , ..mg für die Der '- . rg mit Brok-
gelrelde und Kartoffeln . Die Verhüll :: s: : . .-. eit günstiger,
als vielfach angenommen wird. Es stehen von der gesamten Crrck
an Brotgetreide bestimmt 50,17 Millionen Doppelzentner , als,
75,1 Prozent der vorjährigen Ernte einwandfrei für die Mensch
liche Ernährung zur Verfügung.

Die französische Weinernte 1924. Nach den bisherigen Berech
nungen beträgt die Gesamtweinernte des Jahres 1924 für Frank
reich 28 487 624 chektoliter gegenüber 2 773 265 chektolirer im Bov
jahre. Fügt man zu der Ernteziffer dieses Jahres noch die von
vorigen Jahre vorhandenen Bestände hinzu, so ergibt sich ein Ge
samtbestand von 29 436 150 Hektoliter gegenüber 26 989 908 Hekto
liter im Jahre 1923.

Der englische Neid . Die Londoner . Times " macht dringlich dar¬
aus aufmerksam , daß die Grubengesellschaft Mires in Asturi«»
(Spanien ) an eine Gesellschaft verkauft worden sei, an der Krup>
in Essen hervorragend beteiligt sei. Auch in Barcelona und Valen¬
cia feien deutsch-spanische Gesellschaften , hauptsächlich für Grube»
und Eisenindustrie , gegründet worden. Krupp habe sich auch m-ii
spanischen Werken zum Bau von Lokomotiven und Schiffen ver
Kunden. Gerüchtweise verlaule , daß auch große Flugzeuge gebau-i
werden sollen. England habe alle Ursache, öle Vorgänge mit Auf¬
merksamkeit zu verfolgen.

Kohlenfunde . Im Flußgebiet der Petschora im Gouverneuren,
Archangelsk (Nordrußland ), sollen bedeutende Kohlenlager gesun¬
den , worden sein. ^

Stuttgarter Börse , 2. Dez . Die Grundstimmung an - er Borst
war heute wiederum gut, das Geschäft jedoch weniger lebhaft all
letzte Woche . Wesentliche Kursveränderungen sind nicht zu ver
zeichnen. Die neue Art der Kursnotierung , die gestern eingeführ
wurde, beeinflußte die Kurse in keiner Weise . Der Renten
markt  war auch heute wieder farblos und vernachlässigt. 5proz
Reichsanleihe 0,81 (0,87), 4proz. alte Württemberger 1,45 (l,4)

Württ . Vereinsbank.
Berliner Gekreidepreise, 2. Dez . Amtlich. Weizen märk. 21,8>

bis 22.30, Roggen 20.70—21.10, Sommergerste 22—24.60, chafe,
16.50—17.50, Weizenmehl 29.50—32.50, Roggenmehl 28.50—31.50
Wsizenkleie 14, Roggenkleie 12,25, Raps 400—405, Leinsaat 41k
bis 420.

Frühnotierungen : Gerste 23—23.50, Futterweizen 23.20—23.50
ch- ier gut 19—19.60, mittel 18.80—19.60, Roggenkleie 12.70 bi-
12.90.

Eiermarkk. Großhandelspreise . Berliner Markt 12—21, Säch¬
sischer 10—18, Oldenburger 12—20, Schlesischer 10—18, Süddeut¬
scher 10- 17, Westdeutscher 15—25.

Märkte
Stuttgarter Schlachkviehmarkk. Dem heutigen Markt waren

zugeirieben : 81 Ochsen, 18 Bullen , 170 Iungbullen , 172 Iungrinder,
83 Kühe, 708 Kälber, 854 Schweine und 39 Schafe . Davon blieben
unverkauft : 5 Ochsen, 10 Iungbullen , 10 Iungrinder und 5 Kühe
Verlauf des Marktes : mäßig belebt, *-ei Großvieh Ileberstand.
Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Kälber : feinste Mast u. beste!Ochsen: auagemästcte Tiere 1
vollfleischigs Tiere )
fleischige Tiere
gering genährte Tiere )

ß ien : ausgcinästete Tiere )
vollfleischige Tiere )
fleischige Tiers
gering genährte Tiere

Zungrinder : auEM . Rinder >
vollileischige Rinder
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

stiihe: ansgeniästcte Kühe
vollsleischige itiihe
fleischige
gering genährte Kühe

3S »üA>- 3»
»3- »5
38- 4»
31- 35

47- 51
33- 44
30- 35

230- 33
Ig- LS
12- 17

Saugkälber
mittlere Mast und gute

Saugkälber
geringe Kälber

Schafe : Mastlämmer u. sllng,
Hämmel

Weidemastschase geschlachtet'
mit stopf

vollfleischiges Schafvieh ge¬
schlachtet mit Kopf

Schweine : vollfleisch. Schweine
von 200—240 Pfd.

dto. von 100—200 Pfd.
dto . fleisch, v. 120- 100 Pfd . 1
dto. unter 120 Pfd . )
Sauen

53- 67

52-60
-0 - 4S

55- 52

35- 50

81 - 82
75 - 79
70 75
65- 74

Psorzheimer Schlachtviehmarkk, 1. Dez. Auftrieb 16 Ochsen,
invcrkauft 6, 8 Kühe, unverkauft 1, 15 Rinder , unverkauft 1, 14
Farren , unverkauft 1, 2 Kälber, 10 Schafe, 199 Schweine . Erlö:
ms je einem Pfund Lebendgewicht ohne Zuschlag: Ochsen 1. Güte
46—48, Rinder 1. Güte 47—50, Ochsen und Rinder 2. Güte 38 bis
44. Kühe 30—40, Farren 39—46, Schweine 76—81. Marktverlauj
cuh'V.

Schweinepreise . Balingen.  Milch schwein« 20—30 -K.
Besigheim.  Milchjchweine 15—25, Läufer 50 -N. — C r a i ! s-
h e i m, Läufer 35—80, Milchschweine 18—28 '-4t. — Giengen
a. Br . Saugschweine 16—30, Läufer 32—90 -4t. — Lallingen-
15—25 bzw. 35—65 -4t. — Ravensburg.  Ferkel 13—20, Läufer
25—35 °Ä . — Rotkweil.  Milch schweine 15—25 -4t, je das Stück

Fruchtpreise . Giengen  a . Br . Weizen 10.50—11.80, Roggen
10.20—10.50, Gerste 10.70- 13.50, Haber 6.80—10. — L a u'i'n -
gen.  Weizen 11.20—12.20, Kernen 10.80—12.20, Roggen 10 bis
11.80, Gerste 11.80—13.20, Hader 6.90—7.60 -4t. — Nagold.
Aller Weizen 15, neuer 10—11.50, Roggen 10—10.50, alte Gerst«
12, neue 9—10, alter Haber 12.50—18, neuer 9—10 -4t. — Ra¬
vensburg.  Alter Weizen 11.50—13.50, neuer 9—11.50, Dinkel
7.50—9, Kernen 11, öfter Roggen 11, neuer 9—10, alte Gerst«
12—13, neue Gerste 11—12, alter Hafer 11—12, neuer 7.50 —10 -4t
— Tübingen.  Dinkel 9, Haber 7—8.50, Weizen 11—12, Gerst«
9.' «'—11 -4t.

Stuttgarter Mostobskmarkk (Wilhelmsplatz ), 2. Dez. Zufuk,
80 Ztr., Preis 4—4.70 für 1 Ztr.

Stuttgarter Filderkrautmarkt (Charlottenplatz), 2. Dez. Zufuk,
SO ltr., Preis 5 ^t für 1 Ztr.

Veihnachtsmesse. Die heurige Stuttgarter Weihnachtsmess«
sin * vom Montag , den 15. bis Mittwoch , den 24. Dezember,
na ittags 2 Uhr, statt. — Die MR >elm«sse findet m der Ge-
we :Halle statt, und zwar « « Mittwoch , den 17.. bis Freitag , des
19. Dezember.

Das Wetter
^ RandwrrbÄ d« westlichen SufidruckgebieSeK wtrken kM nach

herein und werde » am DoaoerKtatz » ch Frmtast
naßkaltes Wetter verursache». "

Beilage «. Die heutige Ausgabe enthält außer einer
Beilage, in der u. a. da» Muster de« Stimmzettel« zur
ReichStagSwahl nebst Erläuterungen abgedruckt ist, noch die
Nr . 2 der „Schwaben-Warte ".



Mrit. Hypoth..8lSllb!ger. a. Sparer-
Schatzverbaad, Ortsgruppe Nagold.
Mitgliederversammlung am Donnerstag E
abend» 8 Uhr tn der P .äparandenaristalt.

De« verehrt. Schulvorständen
zur Nachricht, daß die empfohlenen
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Buchhandlung Zaiser, Nagold.
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iHoteii8lSuüek
bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Gedörrte 179l

werden fortlaufend abgegeben , Preis
per Zentner E . 0,90 ab hier , frei
ins Haus bei Miudeftabnahme von
1V Ztr . Mk . 1,20 pr. Ztr.

LH. Geigle.
Sri Buchhandlung Zaiser Nagold ist

A
»ach Lrm Stau- vom1. Dezember 1924.

siebe« erschitur». zum Preis oo« 20  pfg. vorrätig.

Der beliebte Abreißkalender
In

christliche Hausfreund
für 1925

mit biblischen Betrachtungen für
jeden Tag , Erzählungen u. Gedichten

- ist vorrätig bki

Buchhandlg . Zaiser , Nagold.

Wahl - Versain« ln«s
Am SmiltlMg.beu4. Sezbr. obeiibs8 W

spricht im „Traupensaal"
Herr Paul Köhler aus Tübingen

über das Thema

«Warum wir in Deutschland eine
starke nationale Mitte brauchen?"

Alle Wähler , besonders auch die Frauen
und die wahlberechtigte Jugend find
783 herzlich eingeladen.

Deutsche Dolkspartei.

Wahl-
Versammlung!
MMittMd.3.Dez.d.3..MM8Wl
wird Herr LmdtWidg.Steinmyer ans Stuttgart!
im Traabkasaa!ia Nagold Wchea öder dar Thema:I
«Was hätten wir oo» einem Sieg >- I» ô^en-vrogerw
der Rechtsparteien zu erwarten."

Männer und Frauen, insbesondere
die werktätige Bevölkerung, erscheint'
in Masten! «°°!
TieWgkUMi>erLvz.deiu.ParteiNagO. Z«n'°»lsq»lttt.I

Nagold.

Reichstagswahl
am 7. Dezember 1924.

Abstimmungsräumebefinden sich:
im Rathaus für BezirkI umfassend den Stadtteil

aufwärts recht« der Calwer-, Markt- und
Haiterbacherstraße:

im Erdgeschoß des alten Knabenschulhause« Bez. n,
umfassend den Stadtteil auswärt« links dieser
Straßen (außer Waldcck und Waldiust) ;

in der Versorgungskuranffalt Waldeck Bez. III, um¬
fassend die Insassen und Angestellten der Ver¬
sorgungskuranstalt Waldeck und des Kurhau¬
ses Waldlust.

Die Abstimmung beginnt vormsttagS9 Uhr und
endigt nachmittags6 Uhr.

Die Stimmzettel sind amtlich hergestellt und ent¬
halten alle zuqelassenen Kreiswablvorschläge, die Par¬
tei und die Namen der ersten4 Bewerber jeden Vor¬
schlag«. Der Stimmberechtigtebezeichnen bei der
Stimmabgabe den KreiSwahloorschlag, dem er seine
Stimme geben will, durch ein Kreuz. Belehrungen
über die Kennzeichnung der Wahlvorschläge sind an
den Anschlagsäulen und noch an sonstigen Plätzen
der Stadt angebracht. Die Stimmzettel liegen in
den einzelnen Stimmräumenauf. JnhUebrigen wird
auf die an den Anschlagtafeln veröffentlichte Bekannt¬
machung verwiesen.

Nagold, den 2. Dez. 1924. Stadtschulth.-Amt:
1798 Maier.

Mmtlleli« ror Z
VW »v  M 1 M »» M »

üübübll in krisctrkll tzuslilälsn
billigt bei

krivÄrivI»

in rvivlrvr

Verbs.uäsäroL'sriö.

^ Schöne bayr. ^
E Meerrettiche , s
ZSchwarzwurzeln , A
s Rosenkohl , h
s Endivien - und K
Z Ackersalat A
^ 1788 tzbi E

WUdberg.
Am MW»bei, s. Jez., MMv-8  W Met im Gast-.

z. Sch«liW»lb eine 1795

EersstWlW

Kaufe altes Eisen
zu den höchsten Tagespreisen wie: ,soo

defekte Maschinen (Mafchinengutz ), Ofen-
gntz und Brockeleise « .

Lüolk 8tickkl. «sgolü . 8cllillöi'8li'. Isiefon 137.

ftslt, i«welcher Hm Dr. Siirle«S«ch ms Llsttgart Me
deutfchnationale Politik

svrechc«mk». SSmlliche WWer mb WWerimen werde«-iej«sres«dlich eiigelide«.
JeuWatimle Mspmei

(« Nl.MMMch.
liebr . MiM ' ' '

Lsnnoi » 81«
äis usasll LiläsrLstts:
12 SlvislorHvvrlLv

VOLMirbelsagel«
vvä

Lv8lL

Merbiläer

r«i.«s Ms!ielii»e«lsbklb«. MzesMerel rei.««
danen als  Lperiaiitül seit ffatir̂ eiinlell

8Agvg » ttvr i « a « r « r » a«
in mofferner erstklassiKer Loastraktioo anä ^uskükruox

v « li « rii » Iin >e Isis

gsarer 8ggkpi6rk86inriMlingeli.
kkMMre» 83 inil. 8Sge«er!iMS8odiiikll.

IVellv viekt , äaun vsr-
litNKSii 81s sokort von
äsr Lnobksncklunx
2s1svr ärsss rnit sr-
läntsrnäsm 1?ext unä
vorLÜKliobsn̂ddilä-

nvAsn vorsebensn1 Uktik-Ustto.
Losben ersoditzn

in xlsiobsr ^ neststtuvK
n. nu xlsiobein kreis:

IS
MSerbMr

von
Rlbllv.

Ein Vr—1-jähriges

Kind
wärdei» Kost«ehme».
Wer? sagt die Geschäfts¬

stelle des Bl. 1790

Ca. 1769

15- 28 Ztr.
Gemüse-Gelbttüben-

sucht.
Wer? sagtd. Geschäfts¬

stelle d. Bl.

Nagold . 1772
Wirtschaft»-, Zimmer-

und Küchen-L SM.
RWsche, w«,
Amchiische iüt
«sw. kaufen Sie am

besten und billigsten bei
Albert Wiedmaier,

Vertretungen
auf der Insel.

k'spisi'töllei'
bei G. W. Zaiser.

Bösiugen.
Suche zum sofortigen

Eintritt einen tüchtigen,
selbständigen 1797

Möbel-
Schreiner.

Jakob Kaiser.

Mer ke««t nicht
de« reizende«

-MM
für unsere Kleinste«?
Zum Preis von 1.20

vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser

Heule abend
präzis 8 U.

TeuSre
Schule. Z

4»sch mr«u;rd»MAre« »
Bestellungen nehmen

seitliche PostanstaUen..-d dnstbote» LAtgezr»
BrnniSpreiS

monatlich.<4 1.60
einschl. rrLgerlohn,

»tnz.-Nr. 10 Doldpfge.
AwndvreiSf. Anzeigen
Die einspaltige Zeile aus
^ewZhmicherSchrift oder
seren Raum 18 Told-
Fennige, Reklamen 35
Sowpfennige, Familien-
iaz.10 Soldpfennige.Bei
«erichtl. Beitreibung und
Sonknrsen ist der Rabatt

hiEllig,

«r . 288

Tag
Der König von

London erwartet.
Das englische An

Sitzung Mpumuen.
Aeorge zum Führer

Zwei hervorragen
ion Douug und kapi
ier vccki ven sfimmen.
steigt damit auf 418,

Arbeitsdiei

Nach dem Krieg,
tauchte der Gedanke
einzuführen , um auf
lebensnotwendige Rc
schlechten geldlichen
konnten , billig herzr
seinen Freunden ni
verfochten , sondern >
schien für die ans G
gehobene allgemeine
gesetz war in Vulgoi
Arbeitsdienstes in 3
mutigen - gewesen u
dem Papier . Seine
Senat des Freist,
die Gefahr , in der
Hochwasser schwebt,
kommen hat nerlu
die Sorg « angedeihe
natürlichen Verhält»
Hocbwaiser am ve;
Weichsel, eben im F
Früblahrskwchwasser
über dem Pflaster a
einem unabsehbaren
Massen be .̂ einem D
rung und in die Sta¬
bei diesen« Holbwass:
von vielen Millionen
den Einnahmen zu
Nach den Feststellum
wassergefahr 4000 st
Auch beim diessähri
Polen sowohl wie vo
tage Massenchilsen in
verwendet worden,
geschulte Arbeitermas
stehen, muß man sich
muß erreicht werden
Notalarm ein erster
Kraftwagen auf dem
Senat schlagt deshat:
Leistung von Hilfe ,
erreichen, indem er
psl -. chtgesetz  mm
jeder männliche Dan
Jahren arbeitsdienstv
faßt die Notarbei
Pflicht. Jeder mäm
das 18. Leben - sahr
betreffenden Jahrs a
Notarbeitspfiicht unte
jeder Pflichtige in i
18. Lebensjahr voller
bestens rwei Wochen
zieht. Diese Arbeit?
lernung für Deichar
nützige Zwecke  s
lasten. Während d!
tigen frei« Unterkui
nebst Schuhzeug . Ar
beitsübung auf das
fahr hinaus verlegt
kur Notarbeit versck
legungsdauer , da die
bestehen bleibt . Zur
Fällen allgemeiner
nefabr . Jeder zur ll
Dienstleistung die T
orbsiters . Von der l
im Ausland oder kc
Einberufima zur Ar
^enat . Während de
Arbeitslohn gegen k
Mährens dieser Zeit
diesen der Notarbei
ihrem Brotgeber ni
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